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Von welchem Be-
ruf träumten Sie
als Kind?
Ich wollte Flug-
zeugpilot werden.

Was ist Ihr wich-
tigstes Führungs-
prinzip?
Eine klare Situati-
onsanalyse zu ma-
chen – zuhören
und besprechen –
Entscheide fällen bzw. Vorschläge/Anträ-
ge bewilligen – sicherstellen, dass anvi-
sierte Ziele/Resultate erreicht werden –
und eine laufende Überprüfung, dass
die Massnahmen umgesetzt werden.

Welche Eigenschaften zeichnen einen
guten Mitarbeiter aus?
Je nach Funktion oder Bereich erwarte
ich unterschiedliche Qualitäten von den
Mitarbeitenden. Bei allen jedoch zählen
für mich zu den wichtigsten Eigenschaf-
ten: ein starkes Engagement für die Tä-
tigkeit und das Unternehmen, Ziel- und
Aufgabenorientierung und Respekt.

Werden Sie in den nächsten zwölf Mo-
naten Jobs schaffen oder abbauen?
Von 1995 bis heute haben wir bei Trüb
den Personalbestand von damals 80 auf
heute über 330 in der Schweiz vervier-
facht. Aufgrund des guten Auftragsbe-
stands und der laufenden und geplan-
ten Projekte gehe ich heute von einem
weiteren Personalausbau aus.

Was tut Ihre Firma, um Familie und Be-
ruf vereinbar zu machen?
Ich finde das grundsätzlich nicht ein-
fach für ein Unternehmen. Als Vorge-
setzter ist man hier sehr gefordert. Ein

guter Chef sollte spüren, wann die Gren-
zen bei einem Mitarbeitenden erreicht
sind. Unsere Personalabteilung beschäf-
tigt sich sehr intensiv mit solchen The-
men und setzt vielfältige und individu-
elle Massnahmen und Aktivitäten zum
Wohl der Mitarbeitenden um.

Wie hoch ist der Frauenanteil in Ihrer
Geschäftsleitung und was halten Sie
von Quoten?
Von Quoten halte ich nichts. Was zählt
sind Fähigkeiten und Kompetenzen, un-
abhängig vom Geschlecht. Vor einigen
Jahren hatten wir entsprechend auch
zwei Frauen in der Geschäftsleitung.

Welcher Fehler hat Sie am meisten ge-
prägt?
Ich mache, wie alle, immer wieder Feh-
ler. Wichtig ist es einfach, dass jeder
Fehler analysiert wird, um ihn in Zu-
kunft zu vermeiden. Von daher hat je-
der Fehler seine Bedeutung – egal ob be-
ruflich oder privat.

Wer ist Ihr wichtigster Berater oder Ih-
re wichtigste Beraterin?

Es hängt immer von der Situation ab,
mit welcher Person – oder welchem
Team – ich mich berate. Wenn ich Bera-
tung brauche, analysiere ich die Situa-
tion und suche mir die geeigneten Per-
sonen, denen ich das Problem oder eine
Idee schildern kann.

Was schätzen Sie am Standort Aargau
und was sollte man verbessern?
Wir sind mit dem Standort sehr zufrie-
den, er ist zentral gelegen, hat einen gu-
ten öffentlichen Verkehr und bietet in
vielerlei Hinsicht gute Möglichkeiten.
Was verbessert werden sollte, ist die Ho-
telsituation und für Autofahrer die Er-
reichbarkeit und die Parkplätze.

Wo kommen Ihnen die besten Ideen für
die Arbeit?
Da ich jeden Tag pendle und über zwei
Stunden unterwegs bin: im Auto. Und
auf Reisen, da ich viel im Ausland bin.

Was machen Sie, um nach einem stres-
sigen Arbeitstag abschalten zu kön-
nen?
Wie erwähnt, habe ich eine lange Auto-

fahrt für den Heimweg, und ich ent-
spanne mich dabei, indem ich Musik
und Radio höre. Abschalten kann ich
gut beim Golfbälle schlagen.

Für welche Hobbys bleibt neben dem
Job noch Zeit?
Meine Freizeit verbringe ich mit Fami-
lie, Freunden und Golf spielen – aber lei-
der habe ich dafür viel zu wenig Zeit.

Fernando Dal Zotto, CEO Trüb AG, freut sich über eine gute Auftragslage und geht davon aus, dass neue Stellen geschaffen werden können

«Im Aargau sollte die Hotelsituation verbessert werden»

Der Chef

Heute mit Fernan-
do Dal Zotto, Dele-
gierter des Ver-
waltungsrates,
CEO Trüb AG, Aar-
au.

Die Trüb AG ist ein in der Schweiz und
international führendes Unternehmen
auf dem Gebiet der Herstellung und
Personalisierung von staatlichen Aus-
weisen wie Identitätskarten, Fahraus-
weisen, Tachografenkarten und Da-
tenseiten für Reisepässe sowie von
Bank-, Kunden- und Zutrittskarten.
Die Firma wurde 1859 als Familienun-
ternehmen gegründet. Der Hauptsitz
der Trüb AG ist in Aarau, Produktions-
standort ist Unterentfelden. In der
Schweiz beschäftigt die Trüb AG gut
330 Mitarbeitende.
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" DIE FIRMA

Wag’ es nicht, du wiegst zu
wenig!» – Kein Warnruf
kann den Satyr Marsyas
jetzt noch von seinem Vor-
haben abbringen. Er hat

Apoll, den Gott der Künste, zu einem
Wettstreit herausgefordert. Doch der Sa-
tyr, dieses verdorbene Zwischending aus
Ziegenbock und Mensch, ist schon verlo-
ren im Moment seines totalen Tri-
umphs. Dieter Ulrich hat mit seiner Be-
arbeitung des antiken Marsyas-Mythos
zu einem Konzertwerk für Schlagzeug
und Perkussion das Publikum in der al-
ten Reithalle begeistert. Die Urauffüh-
rung fand statt im Rahmen des Festivals
Trommelfeuer, organisiert vom Verein
Gong, der sich der Aufführung von sel-
ten gehörter Musik und der Förderung
von jungen Künstlerinnen und Künst-
lern aus der Region verschrieben hat.
Das Festival gestaltet hat der Perkussio-
nist und Träger des Aarauer Kulturprei-
ses Marco Käppeli.

Im Zentrum des aussergewöhnli-
chen und aufregenden Hörerlebnisses
«Subkutan» steht die Auflehnung des
Marsyas, diesem naturgebundenen Halb-
gott, gegen den Olymp und seine neuen
Götter. Verhandelt wird der existenzielle
Einwand des Trieblebens gegen das ver-
nunftmässige Prinzip.

DAS FLÖTENSPIEL DES MARSYAS, das die
ganze Welt zum Zucken, Tanzen und Ju-
bilieren bringt, demütigt die Götterfami-
lie. Nur mit einem Regelbruch kann
Apoll die Oberhand im Künstlerwett-
streit behalten. Die Vergeltung, welche
die Götter an Marsyas üben, der es ge-
wagt hatte, die Befehlsgewalt des
Olymps infrage zu stellen und die Men-
schen und Tiere nach seiner Pfeife tan-
zen zu lassen, ist grausam. Apoll schält
den Satyr aus seiner eigenen Haut.

Mit dieser Massnahme wird im
wahrsten Sinne Mass genommen und
die hierarchische Ordnung zwischen
Menschen und Göttern wieder herge-
stellt. Aber die moderne Welt, verkör-
pert durch das Publikum in der alten
Reithalle, soll sich an seinen Übermut
erinnern. Denn die Haut, derer sich der

Satyr nicht erretten konnte, ist das Fell
der Menschen, das sie zum Klingen brin-
gen können.

UND ZUM KLINGEN gebracht wurde die-
ses Fell am vergangenen Freitagabend
bei der Uraufführung von «Subkutan».
Die drei Schlagzeuger Dieter Ulrich, Juli-
an Sartorius und Marco Käppeli in Be-
gleitung des Perkussionsensembles
Trommelfäller und Schlagring GmbH
schmückten, zersetzten, unterstrichen
das eindringliche Schauspiel von Wer-
ner Bodinek, der als Ich-Erzähler die Rol-
le des Marsyas annimmt. In der Ab-
wechslung von gesetzter Notenführung
und Improvisation blieb die Überra-
schung ein ständiger Begleiter des Publi-
kums. Sei es der kaum wahrnehmbare
Pulsschlag des Marsyas, sein Triumphge-
heul, sein schreiendes Unglück – die Zu-
hörer wurden von den dynamischen
Rhythmen und vom Schicksal des Satyrs
in den Bann gezogen.

«DAS SCHLAGZEUG kann das Leben in
seiner Fülle widerspiegeln», sagt Marco
Käppeli. Ein solches extrovertiertes und
experimentelles Spiel, wie die Auffüh-
rung Subkutan es erfordere, sei mit Risi-
ko verbunden, aber auch in der Lage, ge-
gen klischierte Vorstellungen des Instru-
ments als einfaches Metronom anzuge-
hen. Diesen Eindruck unterstützt auch
Dieter Ulrich. «Die Trommel ist die Stim-
me des Lebens, und zwar in seiner posi-
tivsten wie negativsten Form. Es handle
sich, so Ulrich, um die Stimme der Eksta-
se. «Und die Ekstase ist die Sprache, um
mit den Göttern zu reden.»

Das Fell des
Rebellen
Uraufführung des Konzertwerks «Subkutan» in
der alten Reithalle Aarau
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VON MARKUS CHRISTEN
(TEXT UND FOTOS)

Werner Bodinek als Marsyas begleitet von den Schlagzeugern Dieter Ulrich und Julian Sartorius.

Das Perkussionsensemble Trommelfäller und Schlagring GmbH unterstützt
die Aufführung Subkutan in der alten Reithalle.

Kulturpreisträger Marco Käppeli hat
das Festival Trommelfeuer gestaltet.

Das Festival Trommelfeuer eröffnet
die neueste Spielsaison Spielträume
der Interessengemeinschaft Darstel-
lende Künste Aargau T.U.T., welche
die Zwischennutzung der alten Reithal-
le gestaltet.
Programm heute Sonntag:
11 Uhr: Geschichten aus 1000 und ei-
nem Rhythmus. Für Kinder ab 4 Jahren
und ihre Erwachsenen
19 Uhr: Murat Coskun feat. Tamburi
Mundi Ensemble
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" SPIELTRÄUME


